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Salzburg wählt

2013 erschütterte der Finanzskandal das Land und die Mozartstadt, 2018wird neu gewählt

In Salzburg schließt sich heute der Kreis der Landtagswahlen 2018.
Bisher – in Niederösterreich, Tirol und Kärnten – wurden überall die
Landeshauptleute gestärkt. Spannend wird also, ob die 390.088
SalzburgerWahlberechtigten Stabilität oderVeränderung wollen.

Zur Wahl stehen in der
Platzreihenfolge der

letzten Wahl ÖVP, SPÖ,
Grüne und FPÖ. Hinzu
kommen die „FPS“ – die
freiheitliche Abspaltung mit
dem blauen Ex-Landeschef
Karl Schnell –, eine Art Ein-
Mann-„Bürgergemein-
schaft“ des ehemaligen
Team-Stronach-Landesrats
Hans Mayr sowie die
NEOS. KPÖ und Christen-
partei treten nur in einzel-
nenWahlkreisen an.

Größere Wählerwan-
derungen gelten als si-

cher. Das liegt daran, dass
2013 der Finanzskandal
rund um verlustreiche Spe-
kulationsgeschäfte mit Lan-
desgeldern zum Sturz der
einst sehr populären Gab-
riele Burgstaller und dra-
matischen Verlusten ihrer
SPÖ führte. Die ÖVP blieb
nicht ungeschoren, stellt
jedoch seitdem mit Wilfried
Haslauer den Landeshaupt-
mann.
Haslauer erwartet jetzt
Rückgewinne von Wählern.
Die SPÖwill sich vom histo-
rischen Tiefstand ein biss-
chen erholen. Umgekehrt ist
offen, ob die vor fünf Jahren

auf das Rekordergebnis von
20 Prozent hochgespülten
Grünen nun abstürzen oder
nicht.Hinzukommt,dassdie
StimmendesTeamStronach
neu verteilt werden, wobei
sich die FPÖ Hoffnungen
macht.

Niemand in Salzburg
bezweifelt, dass die

ÖVP Erster wird. Die Plätze
dahinter sind umkämpft,
doch bedeutender erscheint
dieFrage,mitwemderWahl-
sieger koaliert. Rechnerisch
wäre das für die Schwarzen
mit den Roten, Blauen und
Grünen sowie vielleicht den
pinkenNEOSdenkbar.Has-
lauer hat bloß angedeutet,
dass ihm die Wiederholung

einer Dreierkoalition – 2013
bildete er eine solche mit
Grünen und Team Stronach
– zu kompliziert ist.

In derBundespolitik än-
dert sich wenig, wenn

rund sechs Prozent aller Ös-
terreicher in Salzburg eine
Wählerstimme abgeben.
Allein die Koalitionsfrage
hat symbolische Bedeutung.
Für die Grünen freilich geht
esummehr.NachdemDeba-
kel der Nationalratswahl
2017müssen sie inmöglichst
vielen Landesregierungen
bleiben.
Zudem dürfen sie nicht
noch einMitglied imvonden
Ländern beschickten Bun-
desrat verlieren.NachderTi-

rolwahl waren da der Klub-
status und dadurch viele
Euro Förderung weg. Wird
man durch ein schlechtes
Salzburger Ergebnis gar auf
zwei Bundesräte reduziert,
geht auch das Anfragerecht
flöten, und die Partei ist par-
lamentarisch unter der
Wahrnehmungsgrenze.

Kann man in Salzburg
voraussagen, wie es aus-

geht? Nein. 2013 entschie-
den sich gigantische 35 Pro-
zent der Wähler knapp vor
der Wahl. Das war infolge
der damaligen Turbulenzen.
Dochselbstwennes2018nur
halb so viele spätentschlosse-
ne Wähler geben sollte, wird
es spannend.

Stehen zurWahl (v.li. n. re.):Walter Steidl (SPÖ), Hans Mayr (SBG), Marlene Svazek (FPÖ),
WilfriedHaslauer (ÖVP),Astrid Rössler (Grüne), SeppSchellhorn (Neos), Karl Schnell (FPS).
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